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Die Steuerdebatte imNeichstage
Glatte Annahme darf erwartet werden.

Die 1. Lesung der neuen Steuervorlagen — 11 a,
der Zahl — im Reichstage hat das Bild »das man sid
von den Aussichten dieser Drei-Milliardenvorlaget
bereits machte, nicht wesentlich verändert : GegeA  di
Annahme haben eigentlich nur die Sozialdemo
traten  gesprochen. Das ganze Haus » auch mit Gut
schlutz der Sozialdemokraten, erkannte an, datz Gell
beschafft werden muß, viel  Geld , und datz daher ener¬
gisch zugegriffen werden muß. Natürlich bestehen auck,
bei den übrigen Parteien in bezug auf die glück¬
liche Hand bei der Auswahl dieser Steuern Meinungs¬
verschiedenheiten! Große «Kgar! Die „Material -Schub¬
fächer der alten Steue/ola«pfe sind doch in den Frak-
tionssekretariaten nochls^ bester Ordnung , und diese
Waffen werden dochb-neute noa) benutzt, die Reden
danach eingestellt.

Das Haus verlangte förmlich derbes Zngreife«.
Der Staatssekretär mußte oie Regierung wiederum

gegen den Vorwurf verteidigen, mit entschiedenen
Kttegssteuern zu lange  gewartet zu haben. Ihn sel¬
ber trifft in diesem Punkte ja kein: Schuld, er hatte
sogleich neue Steuern vorgeschlagen und durchgesetzt,
als er kam. Aber auch er war noch der Hoffnung, daß
man neben einer großzügigen Anleihepolitik kerne „he¬
roische Steuerpolitik" betreiben könne; auf deutsch:
Mer schwere Steuern zahlen muß, gibt kein Geld für
Anleihen her!" Diese geringe Einschätzung unserer
Aeldgeber wird nicht im ganzen Lande geteilt. Gewrtz
treibt der hohe Zinssatz von 5 Proz . viele zur Anlage
chrer Gelder in Kriegsanleihe, zumal der Bankzrnssatz
a doch sehr niedrig gehalten wird. Aber dte große
Nasse der Zahler gäbe ihr Geld doch genau so aut
Ar Kriegsanleihe her, wenn es nur 4 Proz . Zinsen
mbe. Dafür kennt unser gutes deutsches Volk doch
)ie Wichtigkeit des Geldes für die Kriegführung zu gut.
Vie Auffassung, es hätte mit hohen  Steuern früher
Ichärfer zugegriffen werden müssen, hat sich ledenfalls
ftcht austilgen lassen. Wir werden ja gewiß nachholen,
vas noch zu fassen ist, aber iene netten Gelder, die von
)en Kriegsgewinnlern bei Abendessen zu 430 Mark pro
Person und 70 Mark Trinkgeld - wie neultch in dem
Prozesse Paulig bekannt wurde — vertan wurden, die
verden nicht mehr zu fasse" sein.

Direkt — indirekt — „gute Mischung".
^n einem Punkte scheint eine gewisse Klärung

>urch die bisherigen Verhandlungen eingetreten zu
'ein. Der Reichsschatzsekretär zeigte, dag etwa S Mtt-
iarden aus direkten und nur 4 Milliarden aus in-
»irekte« Steuern in Reich, Staat und Gemetnden
zerausgeholt werden. Damit trat er dem Porwr .rf ent-
egen es werde alles auf die indirekten Steuern abge-

välzte. Und sein Hinweis auf dre Notwendigkeit, vre
-ndirek -l Steuern mehr  als bisher ""s Luxu»
cu leaen beschwichtigte wiederum manchen Widersacher,
umal er ja bei diesen Vorlagen durch die Luxussteuer,
)ie Schaunrwein- und die Weinsteuer und andere den
Hinweis für seinen festen Willen nt dieser ymftch
zezeigt hat. .

Diese neuen Steuergebiete „abschließend geregelt".
Diese Branntwein - und Wein- .und Luxus- und

7 !er- ustv. Steuer soll also alles  sem , wasauf
fern Gebiete herausgeholt werden soll Es hat s^
manche stimme sagend erhoben, dte Auskunft z. ^
über Tc.^ak haben wollte; und über manchê andereSteueraebiete In dteser Htnstcht hat '.-ras moeoern
nunmehr Klarheit geschaffen. Was heute noch ausstcht.
kommt das nächste Mal an dte Mihe . Daß diese Ge-

e ? » ,• 1i \ , .tr assr n

8Ä J
Sicherung für wirtschaftliche Dtspositionen.
j ; Bon der Steuerflucht war fast nicht bte •

Die letzte Vorlage, vielleicht die wichttgste. hat

der direkten Steuern bedeutet ia die Gefahr ver^ t^
Sa

fast SS
aber durch

>en sind, datz sie bei der Steuerdifferenz möglicherweise
;in Vermögen  ersparen . Diese „Flucht ist übri-
,ens nach allen Kriegen beobachtet worden. Biele
ser reichen Familien Englands stammen aus Deutsch¬
land, wo sie in Kriegen die Grundlage ihrer Ver¬
mögen gelegt haben. Die Bestimmungen des Gesetzes
behandeln eine ganz neue  Materie ; noch ntemals
ist ein solcher Schutzwall geschaffen worden, und man
oeitz daher nicht, ob er hoch genug ist und ob er überall
, dicht hält". Die verwickelte Börseutechntk gibt da ja
meitreichenden Möglichkeiten Raum . Dieser Tetl der
Vorlage bedarf sicher gründlichster Durcharbeitung ui
»er Kommission. ' A‘

ft »Amerika hat viel gelitten."
Roosevelt als Kriegskrittker.

Der frühere Präsident Roosevelt, der sich jetzt als
Wichttgtuer produziert , schreibt in einem Brtese an
5en „Kansas Eich Star ", der in der „Atlanta Con-
titution " veröffentlicht worden ist:

„Die Bereinigten Staaten befinden stch beretts
seit einem Jahre im Kriege mit Deutschland, ^ n
dieser Zeit ist es ihnen nicht gelungen. Deutsch¬
land  trgendwelchen Schaden  zuzufügen . Dagegen
baden die Bereinigten Staaten selbst während dteser
zeit und überhaupt seit Ausbruch des europäischen
Krieges, bedeutenden Schaden erlitten . Geletstet haben
die Amerikaner bisher noch herzlich wenig;  aber
lelitten  haben sie schon sehr viel.  Alle diese Lei-
5en hätten sie sich ersparen können , wenn sie ntcht
>as unglückselige Wort „abwarten " auf ihre Fahnen
leschrieben hätten . Der Mangel an Vorbereitung,
die Bereitwilligkeit, mit denen die Amerikaner un¬
unterbrochen den plattesten Phrasen zugehört haben,
'ind der Grund dafür geworden, datz die Bereinig¬
ten Staaten heute militärisch völlig unfähig  und
»atz sie wirtschaftlich ganz aus der Ordnung gewm-
nen sind. Es kommen hinzu : Mißtrauen in der Ge-
ichäftswelt  Unruhen in den Arbetterkreisen, Koh-
ienmangel, Verkehrsstockungenaller Art und vor allen
Dingen die kaum glaubliche Schließung von Industrie-
Anlagen zu einer Zeit , in der deren Produftton aus
ms höchste - - "

loch
ÜrftriTt, gl'mal««5«TS. oMdtnt
chen Regierung als beinahe an Blödsinn  grenzend
finstellt. In dem betreffenden Arttkel heißt es:

„Die Regierung in Washington zetchntt stch durch
Range! an Einheit und durch «in systemloses
vurcheinanderarbeiten  aus . Obgleich Wilfim
«nd sein Kriegssekretär mit sich selbst und ihren Gr-
Algen glänzend zufrieden sind, so hält doch dte Mehr¬
zeit des einsichtigen und einflußreichen Publikums
»iele Regierungshandlungen für voflständtg verfahren,
lerfehlt, ja beinahe an Blödsinn grenzend. Es ist
!ein Geheimnis, daß gewisse Bureaus des Kriegsdepar-
ements sich mit Plänen zu der Herstellung von Ex-
5losivstoffen beschäftigen , obgleich es ihnen bekannt ist,
)atz die dazu notwendigen Chemikalien in genügender
Menge nicht erhältlich sind. Ein anderes Departement
»aut mehr Lastautos, als wir je nnstande fein taer*
Den, nach Frankreich zu schaffen. Etn bekanntes Re-
zierungs-Departement legt durch etne iiefetnschneidende
Äeneralverfügung die halbe Industrie still, wahrend
ein anderes Departement schmerzlich auf die Erzeug¬
nisse eben dieser Industrie wartet . Etn Hand-in-Han^
arbeiten gibt es nicht. Jede Abteilung wurstelt fürftch
allein fort . Dieses sind nur einige Fälle . Wettere
Beispiele anzuführen , ist unnötig ; man würde nur
schamrot dabei werden."

Man darf bei diesen Auslassungen mcht ver¬
gessen, daß es sich hier um polittsche Gegner, und
bet Roosevelt um einen direkten Wahl-Konkurrenten
Wilsons handelt. Aber daß sie das auszusprechen
wagen dürfen, ist ein Beweis für recht flaue Sttm-
mung in den Bereinigten Staaten.

*: Der Krieg zur See.
Tie Flotte» werden aktiv.

Ein kleines Scharmützel zur See scheint darauf
finzudeuten. Nördlich von Holland wars , der der

kur-
. Und

weiter sagt unser amtlicher Bericht: „Der Feind h^
mehrere Treffer erhalten ." Die Engländer freilich
stellens wieder»anders dar . Danach erhielten die Eng¬
länder mit den Unseren Fühlung , „.die stch hinter
die Minenfelder zurückzogen. Auf äußerste Entfernung

keine Verluste." , . . ... .
Nach unserem Bericht hatten wtr keine Beschädi¬

gungen und Verluste. _

W Von den Fronten.
T Großes Hauptquartier , 24. April 1918. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Schlachtfeldern an der Lhs und an de»

Somme blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampf¬
handlungen beschränkt. Nordöstlich von Bailleul er¬
stürmten wir die Höhe von Vleugelhoek und nähme»
hier Franzosen gefangen. Westlich von Bailleul wiesen
wir englische Angriffe ab. Starke Vorstöße des Fein¬
des nordwestlich von Bethune wurden in unseren Bor¬
postenlinien zum Scheitern gebracht. Vorfeldkämpse an
vielen Stellen der übrigen Front brachten Gefangene
ein.

Rittmeister Freiherr von Richthofen ist von der
Verfolgung eines Gegners über dem Schlachtfelde an
der Somme nicht zurückgekehrt. Nach englischem Be¬
richt ist er gefallen.

Osten.
Finnland.

Die unter dem Befehl des Generals Graf von der
Goltz stehenden Truppen haben die Eisenbahnknoten-
Punkte Hhvinge und Ruehimaeki genommen und nürd-
lich von Lahti die Verbindung mit der finnische«
Armee hergestellt.

Ukraine. .
In der Krim haben Truppen des Generals KohU

Simferopol erreicht.
Der Erste Generalquartiermetster : Ludendcrrff.

Allgemeine Kriegsnachrichte«.
^ Zn M. v. Richthofens Tode.

Tie Engländer benutzen den Tod des berühmten
»rutschen Militärfliegers M . v. Richthofen zu einer
fteflame für ihre „Mtterlichkeit". Reuters Bericht»-
:rstatter an der Front telegraphiert : Tie Beisetzung
»eS Barons v. Richthofen (seitens der Engländer , in
»eren Gebiet er infolge Motorschadens niedergehen
nußte, wobei er einen Zufallstreffer von der Erde
whielt) war sehr eindrucksvoll. Ter gefallene Flieger
vurde auf einem hübschen fteinen Kirchhof nicht weit
«n der Stelle , an der er niedergebracht worden war,,
»eerdigt. Eine Abteilung der königlichen Luftstreit¬
kräfte erwies ihm die Ehren . Der BerichterstatterKtwichtigtuerisch hinzu:„Wenn es auch nicht unserefgabe ist, der übrigen Welt Kultur aufzuzwtngen,
jo werden wir doch nicht aufhören , uns unseren Feiw-
»o» gegenüber ritterlich zu erweisen," , , _ .
y Bor neuen Kämpfen?

Die itaflenische Grenzsperre in der Zone Pal-
d»» a bis Gravellona ist verschärft worden. Jede Per-ß, die diese Zone betritt, ist verpflichtet, sich sofortder Polizei zu melden, um eine Durchgangsbeivtllt-
»ung zu erhalten . Diese wird jedoch nur erteilt,
von» die Dringlichkeit des Eintritts in dteses Gebiet
tillwandfrei nachgewiesen wird.
^ Die wirtschaftliche Rot in Italien.

Aus den letzten italienischen Zeitungen geht die
lmßerordentliche Not Italiens in wirtschaftlicher Be¬
ziehung mit größter Deutlichkeit hervor. Dte Regte-
mna ist außerstande,  diese immer steigende
sto t zu beheben. Sie fft gezwungen, sich gegen die Krt-
ttlez aller Schattierungen zu verteidigen.
^ Spione »»-Riecherei in Amerika.

Wilson Unterzeichnete einen Gesetzentwurf, durch
»en das Spionagegesetz auch auf Frauen  anwendbar
erklärt und die Einschreibung der weiblichen Untev-
latten der feindlichen Länder angeordnet wird,
käe Gefährdung der amerikanisäten TruppeutranSvorte.

Wie zuverlässige Schweizer Reisende von Bor-
»eattr berichten» wächst die Enttäuschung darüber, daß
v» den Amerikanern neuerdings immer wentger ge-
kingt. Truppentransporte in irgendwie eryebltcher Zahl
dl Franfteich zu stellen. Da nicht vorauszusetzen tst,
»ah für diese Transporte bereits Schiffsraummangel
besteht so ntmmt man in maßgebenden fianzöstsche«
Kreisen an, datz die U-Bootgefahr dte Sicherhett
»er Transporffchiffe in einem Maße gefährdet. datz
»en amerikanischen Behörden so große Zurückhaltung
mferlegt ist. ^

Ria« kan» de« Engländern nicht glauben.
Das Londoner „Daily Chroniele" berichtet, daß

mglische Zerstörer am 15. April im Kattegat 10 deutsche
.minenauslegende Trawler  v r̂sentt^ atten.
»nd stellt dieses als eine besondere Ruhmestat der eng¬
lischen Eeestreitkräfte hin.

»urch best Direktor im dänischen  Marineministertum.
Konteradmiral Jöhnke . bestätigt werden.

Die Meldttng des „Dafly Chrontele zeiglwied»
finmal, wie lventg zuverlässig die englischen Meldun-
DM stph. Sie auch W  iKedürftM der fet» .

V



die durch die niederdrückenden Nachrichten in-
Erfolge an der Westfront gesunkene,

erlgllsche^Volkssttmmuug mit allen,  auch den bedenk-
lrchsten Mitteln wieder zu heben. Gleichzeitig faßte»
^ÄSEiichdllrch die falsche Meldung , daß wir be-
^ »srchttgten, Minen im Kattegat auSzulegen . die guten
Beziehungen zwischen der deutschen und der dänischen
Regierung getrübt werden. , ",

Tic „ersten Sriidenslanpen ". 1 ' ■ ' 1
Zu dem Einzuge des Bolschewiki Adolf Joffe in

das prunkend« russische Botschasterhotel Unter den Lin¬
den in Berlin schreibt die „Köln. Ztg " u. a.: „Tie
Raume werden neu hergerichtet für den neuen Gesand¬
ten der russischen «Volksrepublik, Herrn Josfe . Und
die schweren Möbelivagen hier sind die ersten Friedens¬
tauben, die die neuen Beziehungen zwischen dem deud-- - - - «V Will UVU

tocn und dem russischen Volke einleiten sollen. Herr
Josse will sich einrichten in dem Hause, das sein Vor¬

iger am 1. August 1914 verlassen hat. Damals\i& »tritt X»*» _ rrirx . . . --
-te man sich die Rückkehr eines russischen Gesandten

nach Berlin sicher ganz anders . Auch der französisch«
und der englische Gesandte, in deren Häusern noch alle
Fensterläden geschlossen, alle Vorhänge heruntergelassen
sind, haben sich ihre Rückkehr anders gedacht. Zn-
oessen. wer loeitz, wie bald auch hier vielleicht die
Möbelwagen stehen, um neue Sachen zu bringen . Je¬
denfalls schien mir etwas wie historische Logik in dem
Ausruf eines Berliner Arbeiters zu liegen , den ich
°or der offenen Botschaft sagen hörte: „Na ja, die

Äf .Äs sff te«
Politische Rundschau.

f"*: ' — Berlin,  24 . April 1918.
— Der bulgarische Gesandte am Berliner Hofe

*legen ° *** Hat̂ Jut*cr  Krankheit einem Herzleiden*

temetv  Um die Aufwand»
mtschädigung der RerchStagsabgeordneten in Einklang
«rt den fetzigen Teuerungsverhältnissen zu bringen,
wird eine Regierungsvorlage dem Reichstage zugehen.
tae  die Bezüge von 3000 Mark auf 5000 Nrk erhöht.
. . Dtn « « e Parlamentssitznngeu . Das „Berl . Tbl ."
berichtet über eine eigenartige Form des Parlamenta-

Der elsaß-lothringische Landtag ist am 12.
April zusammengetreten. Der Alterspräsident eröff-
aete  et ^e Sitzung der Zweiten,.Kammer mit kur-

Porten , ohne jede Bezugnahme auf die großen
politischen Ereignisse ringsum . An der Präsidenten-
waM nahmen von 60 Mitgliedern 47 teil . Von 47
etraunjetteln erhielt der bisherige Präsident noch nicht
me Halste. Neun waren unbeschrieben und nur 23
fielen wieder auf Dr. Ricklin. Er nahm die Wahl an.
Unterstaatssekretär Köhler erläuterte kurz den Etat:
Mmm wurden seine Ausführungen ausgenommen und
umum wurde einem Antrag auf Verweisung des Etats
£ * die Kommission zugestimmt. Als Grund für dieses
Verhalten wird dem „Beobachter" aus Straßburg ge-
>A" eben: „Das Schweigen war der Protest gegen de«
Statthalter , der vor der Einberufung des Landtages
mitgeteilt hatte, daß über die Selbständigkeit oder
me Zugehörigkeit des Landes zu einem andere«
vundesstaat nichts gesprochen  werden dürfe ."

Am 18. April trat die reichsländische Zweite
Kammer wieder zusammen. Um ein viertel nach drei
wurde die Sitzung eröffnet ; um halb vier war alles
mwbei. In dieser einen Viertelstunde nahm nur der
Vertreter der Regierung das Wort. Eine Regierungs¬
vorlage über die Anrechnung des Militärdienstes , des
KrieMuenstes und des vaterländischen Hilfsdienstes
**T das Besoldungsdienstalter der Landesbeamten, der
L̂ rer an öffentlichen Schulen, der staatlichen besol¬
deten Religionsdiener usw., sowie der Etat in zweiter
Lesung wurden ohne jegliche Bemerkung seitens der
Volksvertretung angenommen.

, , der Sitzung am 19. April nahm die Zweite
retÄsrantttfdbe Kammer eine gemeinsame Erklärung der

. . u Tte faziarpokitischeu « esecheutwitefe. der übe^
und über die Aufhebung de»

H. f 53  der Gewerbeordnung („Gefängnis bis zu drei
Jochrrn demfenrgen, der andere, durch Anwendung köv-
^rlrchen Zwanges , durch Drohungen , durch Ehrver.
tetznng oder durch Verrufserklärungen bestimmt oder
£* versucht, an Verabredungen zum Zwecke

®^™ 8un9 günstiger Lohn- und Arbeitsverhältnisse
teÄMnehmen oder ihm Folge zu leisten") sind dem
Reichstage zugeganyen . - Aus dem ArbeitÄkammergesetz

wchtig : Für die Arbeitgeber und die
ernes Gewerbezweiges oder mehrerer ver¬

wandter Gewerbezweige sind, soweit nach dem Stande
«ff utwicklung ein Bedürfnis besteht,
cmf fach lich er Grundlage Arbeitskammern zu errich¬
te»- . Dre Arbeitskammern sind rechtsfähig. — Die
Ardeitskammern sind berufen, den wirtschaft¬
lichen Frieden  zu pflegen. Sie sollen die ae-
h£ lIÄ £ gewerblichen und wirtschaftlichen Interessen
der Arbeitgeber und der Arbeiter der in ihnen ver-
te^ enen Gewerbezweige sowie die auf den gleichen
Mieten liegenden befanderen Interessen der Arbeiter
und die auf dem Gebiete des Arbeitsverhältnisses
liegenden besonderen Interessen der Arbeitgeber wahr-
^Hwen . - Ausgeschlossen bleiben Gehilfen und Lehr¬
te rn Apotheken. Für Betriebsbeamte . Werkmeister,
Technik̂ (Titel VII Abschnitt III b der Gewerbeord-

rHandlungsgehilfen und Handlungslehrlinge
für deren Arbeitgeber werden Angestelltenkai» -

2" *2, ÖUrx- errichtet. — Ms Arbeitgeber
öleJl § Gesetzes gelten die Unternehmer solcher

vetrrebe , welche als gewerbliche im Sinne der Gewerbe-
ordnung anzusehen sind, sofern sie mindestens einen
Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch beschäftigen
«r„® orf$ rif* ^ s Gesetzes von 1910 über d̂ie
Ausschaltung der Arbeitersekretäre ist in dieser Bor-

, läge nicht ausgenommen worden.
Teuermrgszulagen für die Landboten. Der ver¬

stärkte Staatshaushaltsausschuß des Preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat beschlossen, die Denkschrift zur
Kenntnis zu nehmen, wonach den Mitgliedern des
Sauses der Abgeordneten eine Teuerungsentschädiqunq
zewährt werden soll . ' 9 9

:: Strasanteag des Reichskanzlers gegen die „Seist
Ofe  Zeitung". Wegen der beleidigenden Angriffe gegen
stn Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Kühl-
!L0non,4{x öenJ »Alldeutsche  Sittenrichter " in
str. 204 der^alldeutschen „Deutschen Zeitung " hat der

"eilt. ,

jewtttwaTtung.
Sieben alledem gab es landwirtschaftliche Kl

teagen, ergänzt durch einen kleinen Streit um die kr
krage. °

Morgen , Donnerstag , will man damit zukommen.

Deutscher Reichstag.

£_i,
?err Reichskanzler Strafantrag gestel

Abgeordnetenhaus.
, — «Berlin,  24 . April 1918.

Ter Landwirtschastsetat.
iat die 2. Lesung im Abgeordnetenhause noch immer
ircht hinter sich. In den eifrigen Erörterungen über
ne Einzelheiten des landwirtschaftlichen Lebens bei
»er fortgesetzten 2. Lesung des Landwirtschastsetats
andte Mrtbwoch Abg. Rittergutsbesitzer Johairnssen
fterkons.) ein Wort in die Welt , das gefährliche
ilnlage zum Schlagwort hat. Die Wagenschmiere sei
eurer als die Äutterhöchstpreise: das könne die Land-
virte dazu bringen, Butter als Wagenschmiere zu ver-
venden. Dieser Redner hatte überhaupt sehr viel
fegen die Kriegswirtschaft auf allen Gebieten zu
agen , besonders auch in der Düngerftage.

Abg. Braun (Soz .) behandelte ausgiebig die
Iriegsbeschädigtenansiedelung ; dabei gab's dann wieder
>en politischen Einschlag. Das gestern vom Abg. Roe-
icke verlangte Siedelungsland jenseits der Grenze für
»ie Kriegsbeschädigten lehnte dieser Redner um so ent-
chiedener ab.

Abg. v. Woyna (fteikons.) nahm diesen politischen
Fehdehandschuh auf, und der unabhängige Sozialde-
nokrat Gutsverwalter auf Kleinlauten (Kreis Rag-
lit ), Abg. Hofer, antwortete , und zwar mit aus-
:eichender Schärfe.

Abg. Dr. Pachnicke (Bp .) äußerte Bedenken gegen
»ie Einlcbränkuna des Handels durch die Zwangs-

Adrienne von Orchardftone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißenthuru.
31' N̂achdruck verboten.!
r LDiesenige , an welche diese Worte gerichtet waren,
lachte schrill auf.

.Du bist wirklich von unerhörter Frechheit, Yim.
und er ist ein Narr, sich in solcher Weis« von dir ein-
schüchtern zu lassen!' entgegnet« sie. . Die wenigsten au
seiner Stelle würden es tnn!'

»Er hat es zwanzig Jahre getan und wird es auch
»och einmal zwanzig Jahre tnn. wenn es mir so beliebt!'höhnte der Mann.

»Ich wollte nur. ich wäre neulich nabe genug gewesen,
fte zn seben.' bemerkte das Frauenzimmer/ »Ist sie ihrer
Mutter sehr ähnlich?'

»Ganz »nd gar nickt,' gab der Mann zurück, »sie
ist zwar hübsch, ober lange nicht so schön, wie ihre Mutter
es war. Dafür ist sie desto hochmütiaer. Sie hat mich
von oben herab betrachtet wie eine Fürstin.'

„Wie heißt das Mädchen?'
»Sie trägt einen in ihrer Familie oft vorkommonden

Komnfl' ^ '̂Enne. Aber es wird Zeit, einzusteigen.
Kilrehne war bei der Nennimg des Namens alles

« ^i. ru Kopf gestiegen. Hastig trat er jetzt hinter dem
Gepacksballen hervor und sah eben noch einen Mann in
mittleren Jahren mit einem auffallend geNeideten Frauen¬
zimmer, die goldgelbes Haar von fragwürdiger Echtheit
trug, auf den Zug zuschreiten. Offenbar, das waren die¬
selben zwei, welche Adrienne ihm beschrieben hatte

Ein daherfabrender Gepäckskarren hinderte ihn am
Weiterkommen, und als ihm dies dann möglich wurde,
war das Paar seinen Blicken entschwunden. Hatten sie
de« Zug. bestiegen oder nicht? Er wußte es nicht. Einen
Augenblick überlegend, ob er diesen Zug . der noch nicht
der seine war. benutzen sollte, um jenem Paare zu folgen,
staub er still; da setzte sich die Maschine bereits in Be¬
wegung und brauste aus der Bahnhofshalle . Ec hatte
vre beiden aus dem Gesicht verloren.

Unmittelbar darauf fuhr jener andere Zug. welchen !

Berlin,  24 . April 191
Der Reichstag gedachte heute zunächst dreier

rorbener: des Herzogs von Anhalt,  des Flieoe
Liegers v. Richthofen  und des bulgarischen
«ndten Rizow.  Danach folgte die Fortsetzung
1. Lesung der

Steuer-Vorlagen.
• -u.  ASaldstei « (Bp .) : Wir mißbilligen die
-erttge Art der Aufbringung des Bedarfes durch
teuerung des Verkehrs und Verbrauchs. Jede «
»rauchssteuer belastet den Armen stärker als den m
»eichrauchenden Reichen. Der «Besitz muß endlich i,
ferner wirklichen Leistungsfähigkeit im Reiche her>
gezogen werden. Biele Kriegsverdiener haben das G
»ergeudet, um der Steuer zu entgehen. Die Krie
zewrnnsteuer hätte an das Einkommen anknüp
müssen. Die Liste der Luxuswaren muß geänwerden.

Abg. Dr . Paasch« (natl .) : Wir unterstützen die An>!
cegmtg, eine neue Besitzsteuer den Steuergesetzentwür,
fen anzureihen . Wir wenden uns gegen solche Aeuß«.
rungen» wie sie im Preußischen Herrenhause üb«
die Kriegsentschädigung gefallen sind. Kämpfen, nur
um Kriegsentschädigung zu erzielen , das wäre da«Süßte Unrecht, das wir tun könnten. (Zust. links.)t wäre aber dringend wünschenswert, daß wir uni
bemühen, wenn wir den Kampf beendet haben, auch
ei»e reichliche Kriegsentschädigung zu erhalten. Von

» -^ ^ «^ gankschen Finanzreform sind wir noch weil
"̂^ Ernt. Auch die direkten Steuern dürfen dem«Reich

SSJ bleiben Die Kriegsausgaben werJ
niÄ Ernzelstaaten gemacht, da können diese
ni<| * verlangen , daß das Reich allein die Kosten
auszu^ mgen hat. Dem Steuerfluchtgesetz liegt einguter Gedanke zugrunde. K 9 ein

Abg. Dietrich (kons.>' ?ine organische Reaelum
ber Frnanzen ist erst mögk̂ es ivenn die Bedürfnisftage
»Elöst ist. Das Schlagwort : ^ er Besitz ist nicht qenf
genb besteuert! sollte keine Rolle spielen . Es ist doch
Kommen gleichgültig , in welche Kasse der Besitz
lÄr )Dar  lehr eindrucksvoll, als gestern der
Schatzsekretarausrechnete, daß neun Milliarden direkte

^/genüberstehen̂ "̂ "^ ^ Atilliarden indirekte Steuern
Abg. Bcrnstei« (U. Soz .) : 10 Milliarden ein

^ U- b^̂ .̂ Einertrageö der deutschen
^ "lkswirtschast. geht m die Zinsen . Wir lehnen nachwie vor .jede indirekte Steuer ab J ^

Donnerstag : Weiterberatung . ^

Angriffe auf Zeebrügge
und Ostende.

Berti « , 24. April . I « der Nacht vom 22. zum
?3. April wurde ein großangelcgtes und mit rücksichtz.
losem Einsatz geplantes Unternehmen englischer See.
jtreitkräfte gegen unsere flandrischen Stützpunkte ver.titelt.

ästiger Beschießung von See aus drangen
KL Ä eii te^ dichten Schleiers von künst-
iichem Nebel klesne Kreuzer, begleitet von zahlreichen
^erstörenl und Motorbooten , bei Ostende und Zee-

bis unmittelbar unter die Küste vor, mit der
ib / cht dre dortigen Schleusen und Hajenanlagcn zu

terstoreu. Gleichzeitig sollte , «ach «Äussage von Gefar^
Abteilung von vier Kompagnien Seesol-

atmi (Royal Marines ) die Mole von Zeebrügge haud-
^ " chartig besetzen, um alle auf ihr befindttchen
vaulickteiten . Olelchüüe und Krieasaeräte sowie die

er selbst zu beuû - n hatte, vor. und er stieg in den-itiver. (lii
»Was hätte ick inr te' .u.' de genommen tun falle«*'

überlegte er, sich in eine i- cke deS Waggons drückend
»Wen»- ich ihnen auch gesofat wäre, und ich den Mann
auch gefragt hätte, wa« er :nit seinen Worten gemeint
habe, wurde ich der Sache, um die es sich handelt damit
" 'chiweit eher ge'chadei als genützt haben? Ich tapp:
vollständig im Finstern und kann nichts tun, weil ich nicht
weiß, was ihr möglicherweise Unheil bringe« könnte!'
. .. Mit gefurchter Stirn zog er einen Gegenstand au?
ferner Westentasche. E? u>ß7 die Hälfte eines TrüNLinirZ,
,ene Halste, welche er in der Bibliothek vor Orchardstcme
gefunden und „n ^>h ««r.ommen hatte.

drief , Von dem sie sprach, dieser Gegenstand
und der Mann und das Weib, all dies muß in engem Zu¬
sammenhang zu einander stehen!' resümierte er Ha»
er den Brief geschrieben? Ich glaube es! Was aber
kann es zu bedeuten haben? Ich verstehe es nicht und
begreife nicht, wie ein Ebrenmann gleich Bernhard Ge¬
ring in die Gewalt eines solchen Schurken geraten tennte*

"s ist »edenfalls nicht richtig an der Sache. Armc§
Kind, sie ahnt nicht, wie sehr sie mit ihrem Widerwillen
gegen diese Menschen im Rechte war !'

Es war Mitternacht, als Kilrehne in Stock-D-rring
anlangte. Sem Weg vom Bahnhof aus , den er zu Faß
zurnckiegte führte ihn an dem Häuschen des Rentmeistus
vorbei, doch alle Fenster des kleinen Gebäudes waren
finster, und nichts regte sich um das Haus herumu Al^
er in die unmittelbare Nähe des Schlosses gelangte de-
merkte er aber plötzlich, daß die Zweige des Baumes' der
vor seinem Fenster stand und an welchem Tutus Schaukel
angebracht war, sich stark bewegten, und ehe er wußte
wie ihm geschah sah er die Gestalt eines Mannes langsam'davon medergleiten. *

M" einem Sprunge war Kilrehne an seiner Seite,
packte ihn an der Schulter und starrte im nächsten Augen-
L » ÄSir" in b°? ® ,m' sts
S. tota " | i’B!sÄTnb 9" mml — m

weniger ate die Worte verriet der To», in

Kirrehnes -näßtest «etz»r.welchem ev sfa« »enic .Deh
raschuvg.
» - verrät, daß Sie es wiffen, Herr, und

f 'ch auszusprechen vermag, kann die
Tatsache beschönigen, daß es der Fall ist!'

2 ? iveder Zorn, noch Trotz in der Erwiderung
des Mannes nur leidenschaftslose Ergebung. Er machte

'"'ch 3U  entfernen . Kilrehne
aber wandte sich der Glastür zu, welche in sein Arbe ts-

m»  fr, «* , flchfrlbft sTjminSb:
aThurston, «nd Watten Sie . bis ichLicht gemacht haben werde!' ^

gehorchte der Mann. Kilrehne folgte ihm,
schlox d,e ^nr und zündete die Lampe an. Ein Tisch

b,e beiden und die Stimme des Sekretärs klang
streng als er nach einer peinlichen Pause saqte:

»sie meinen, ich wiffe. warum Sie hier sind» Ich
8 e ^ »̂bllrch zu wissen, und ich fühle mich verpflichtet,
ernst und knapp die Wahrheit zu reden. Ich vermute vaß
Sie von dem Baume aus in das über dem meinen ae-

b«r Komtesse Derring eingedrungen
bmer Mutmaßung im Recht«'

entsÄ IbuÄ 1 * c,b‘1rtrt  w » .d-n!-
Sie , daß derselbe Tatsache ist?'»Ich leugne gar nichts!'

netter*?- ^ aIf° *” biefer  Absicht auf den Birnbaum ge-
»Ja .'

<n bedenken Sie denn gar nicht, daß man auk den
flehen0?-* fommen fonntc- Sie wollten einen Diebstahl be-
r-,» daß man einen solche» Verdacht

fen konnte und auch fassen wird, wenn Sie mich a».
KL fr? SR,SÄ“ 11* » <“» "»»7- a.

unglücklich mache« könnte?' w
«nnr - - - ' , ,

i . • väU ‘
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4Tt Hafen negenven yayrzeuge zu verm»»« « . oeur
:twa vierzig  von ihnen haben die Mole betreten,
srese sind teils tot, teils lebend in unsere >?»and ge¬fallen.

Auf den schmalen, hohen Mauern der Mole ist
oon beiden Seiten mit ünßerstec Erbitterung aefoar¬
te« worden. Bon den am "Angriff beteiligten englischen
Zeestreitkräften wurden die kleinen Kreuzer „Jphige-
»ia", „Jntrepid ", „Sirius " und zwei andere gleicher
vanart , deren Namen unbekannt sind, dicht unter der
Küste versenkt. Ferner wurden drei Zerstörer und eine
größere Zahl von Torpedomotorbooten durch unser Ar¬
tilleriefeuer znm Sinken gebracht. Nur einzelne Leute
der Besatzung konnten von uns gerettet werden. Außer
einer durch Torpedotreffer verursachten Beschädigung
der Mole sind unsere Hasenanlagen und Küstenbatte¬
rien völlig unversehrt. Von unseren Seestteitkräften
erlitt nur ein Torpedoboot Beschädigungen leichtester
Art . Unsere Menschenverluste sind gering.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die englische Darstellung.

Die Engländer sprechen von einem „ziemlichen
Erfolge" und wollen jetzt auf einmal nur noch die-
Absicht gehabt haben, die Seesahrtssttaßen, die dort
zwischen Sandbänken laufen, zu versperren, indem sie
eigene, englische, Schiffe versenkten:

Die englische Admiralität teilt mit : Dienstag früh
wurde von der See aus ein überraschender Angriff
unternommen gegen Ostende und Zeebrügge, welche von
den Feinden als Stützpunkte für Torpedojäger und
U-Boote gebraucht werden. Unsere Seestreitkräfte sind
auf dem Rückwege, und aus den wenigen Berichten,
welche bisher einliefen, geht hervor, daß die Ope¬
rationen einen ziemlichen Erfolg  hatten (reaso-
nable measure of succeß). Mit Ausnahme der Geleit-
schrffe bestand die verwendete Streitmacht aus Hilfs¬
schiffen und sechs veralteten Kreuzern. Fünf von
diesen waren mit Beton gefüllt  und wurden als
Blockierungsschiffe  benutzt. Nachdem man sie auf
Grund gesetzt hatte, wurden sie befehlsgemäß von der
Bemannung verlassen und gesprengt.  Eine nähere
Mitteilung wird erfolgen, wenn die Berichte von den
jetzt nach ihrer Basis zurückkehrenden Schiffen erstattet
sein werden. Bisher sind keine Meldungen von Un¬
fällen eingelaufen." .•

Die Gesundheit des Feldheeres.
Wirklich sehr befriedigen».

Mit dem Gesundheitszustände des Feldheeres be¬
schäftigte sich am Mittwoch im Hauptausschusse de»
Reichstages der Generalarzt Schultze. Der Bericht die¬
ses berufensten Beurteilers war vorbehaltlos günstig,
,iel günsttger, als wir es vermutet haben:

Der Gesundheitszustand ist andauernd sehr gün¬
stig, von den Verlusten und Verwundeten natürlich
rbgesehen. Die Krankheitsknrve geht wellenförmig, ist
aber in ihrer Tendenz absteigend. Der Rückgang im
»ritten Kriegsjahre gegenüber dem ersten Kriegsjahr
betrug rund ei» Drittel . An erster Stelle stehen die
Erkrankungen der Verdauungsorgane , dann folgen Er¬
krankungen der Atmungsorgane und des Nerven¬
systems. Die landläufigen Ansichten über die Ver¬
breitung geschlechtlicher Krankheiten sind übertriebe«,
man sollte sich hier, so ernst die Angelegenheit ist
and so notwendig eine scharfe Bekämpfung dieser Krank¬
heiten erscheint, vor überttiebenen Befürchtungen hüten.

Stand und Verlauf der übertragbaren Krankhei¬
ten waren im ganzen dauernd befriedigend.  Die
Fälle von Fleckfieber haben zwar zugenommen, da»
Fieber kommt aber noch immer verhältnismäßig sel¬
ten vor. Dasselbe gilt von der Tuberkulose, deren
Bekämpfung gleichwohl energisch fortgesetzt werden muß.
Die Krankheitsziffer des Feldheeres bleibt hier weit
hinter der Ziffer der Heimat zurück. Soweit wir
wissen, stehen wir gegenüber Frankreich ziemlich gün¬
stig da. Die Cholera hat nur im ersten Kriegsjahr
eine Rolle gespielt. Niemals sind Kampfhandlungen
durch einen mangelhaften Gesundheitszustand derTrup-
ben beeinflußt worden.

Die Erkrankungen durch feindliche Gase  sind
meist günstig zu beurteilen , da die Schädigung vor¬
übergehend und meist ohne bleibende Nachteile ist.

Der Verlauf der Lazarettbeha«dl«»g.
Der Prozentsatz der aus den Lazaretten als kriegs-

berwen dungsfähig oder dienstfähig entlassenen Soldaten
ist nach wie vor sehr hoch. Abgesehen von den Gefal¬
lenen machen die Todesfälle nur 1—1,2 Prozent aus.
2% Millionen Verwundeter und Erkrankter konnten
der Front wieder zugesührt werden. Als dienstun¬
brauchbar find bisher insgesamt 629 000 Mann ent¬
lassen, davon 70 000 Verstümmelte. Bis zum heu¬
tigen Tage ist mit etwa 98 666 Verstümmelten z« rech-
ncn. Die Selbstmorde haben während des Krieges
erheblich abgenommen. Im ganzen können wir mit
der körperlichen und seelischen Widerstandsfähigkeitun¬
serer Soldaten zufrieden sein.

** f

Vom A-Bootkrieg.
Ans Geleitzügen heraus.

(Amtlich.) Berlin,  24 . April.
Neue U-Bootserfolge im Sperrgebiet um England:

22 666 Vruttoregistertorrnen. Unter den versenkten
Schiffen ein wertvoller 7000 Br .-Reg.-To.-Dampfer,
der im Aermel-Kanal aus stark gesichertem Geleit¬
zuge herausgeschossen wurde, und zwei vollbeladene
Dampfer von je 5000 Br .-Reg.-To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„Die Orgie der irreführenden Mitteilungen über
Schiffsverluste und Schiffsbau, die sich die Sprecher
der Regierung seit Monaten gestattet haben, erfordert,
ja verlangt eine volle Aufklärung." So schrieb das
„Journal of Commerce" am 22. März . Angeblich
wünscht auch Geddes reinen Wein über die Schiffsraum¬
lage auszuschenken und wählte deshalb im „Daily
Telearavb" vom 22. März als Ueberschrift für sein

WttMuch: „Dre vorren ^ arsa<yeu. »ar nun  oa » ena»
ben  ersehnten Erfolg mit diesem

Weißbuch erzielt ? Hat es überhaupt die volle Wahrheit
gestanden? Das „Journal of Commerce" vom 25 März
antwortet : „Wenn man an Hand des amtlichen Weiß¬
buches dre Ziffern prüft und wenn der Premtermini.
!ter erneu Reinverlust von 1,899 Millionen Tonnen
innerhalb zweier Jahre unter der vorigen Regie¬
rung als sehr ernst bettachtet, so schließen wir dar¬
aus, daß er ernen Reinverlust von 2,846 Millionen
Tonnen innerhalb eines Jahres unter seiner Regie¬
rung als nahezu katasttophal ansehen muß." Was
würden die englischen Sachverständigen erst sagen,

unerhörte Irreführung erführen, dre sich
Weißbuch leistet rndem es die sogenannten Maring

Verluste nicht mitzahlt . Außerdem enthält das Weiß,
buch auch nur dre durch Seegefahr entstandenen Der-
iuste, nicht die sogen. Kondemnierungen, d. h. die
ft l’l ! Abnutzung verursachten Abgänge. Auf

diese Weise läßt sich leicht Statistik machen.

Der deutsche Abendbericht.
(Amtlich.) Berlin,  24 . April , abends.

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues. A

Aus Mer Welt.
** Blitzstrahl und Straßenbahn . Bei einem Ge¬

witter traf ein Blitzstrahl in Rudahammer einen dicht
besetzten Straßenbahnwagen , wobei auf der Hinteren
Plattform ein Knabe getötet wurde. — Nach den lang¬
jährigen Erfahrungen sind die Straßenbahnen dem
Blitzschlag nicht mehr ausgesetzt, als jedes andere Ge¬
fährt. Die elektrische Leitung hat wahrscheinlich höhere
Spannung als die meisten Blitze.

** Erdbeben im Westen Nordamerikas. Laut Ha-
oas fand in Ostarizona und in Utah ein Erdbeben
statt. Die Inseln Hemel und San Jacinto wurden
völlig zertrümmert und alle Gebäude zerstört. Das
Erdbeben, das 20 Sekunden dauerte, wurde in ganz
Kalifornien verspürt und rief große Panik hervor.

** Die Kurgäste. Ein auswärtiges Ehepaar be-
absichttgte in Nauheim einen längeren ,Kur "-Aufent-
halt zu nehmen, stellte aber einem dorttgen Frem¬
denheim, bei dem es wohnen will, folgende Bedin-
gungen  für die Verpflegung : Zum ersten Frühstück
Kaffee mit Milch und Zucker, Butter , je zwei Eier,
reichlich Brot und noch hesonders Belag; zum Mtttag-
und Abendessen täglich zu jeder Mahlzeit mindestens
einen Fleischgang. — In gewissen großstädti-
schen Bevölkerungstteisen hat man offenbar den Ernst
der Zeit noch immer nicht begriffen, und die mora¬
lische Verpflichtung zur Beachtung der Gesetze auch
nicht.

" Nach Havas vernimmt der „Herald" aus Peters¬
burg, Exzar Nikolaus werde nicht durch die Bolschewikiabgeurteilt werden.

Gerichtssaal.
. '±  eigenartigen UrknndenMsch««- hatte

sich das Kölner Schöffengericht zu befassen. Ein Ar¬
beiter hatte einem Bekannten einen kleinen Geldbe-
trag geliehen und sich als Sicherheit dessen Brotbuch
ernhandtgen lassen. Da das Buch in der vorgesehenen
Frist nicht durch Rückgabe des Darlehens ausgelöst
wurde, benutzte der Geldgeber das Buch inzwischen
fn fernem Interesse . Er löste verschiedene Blätter aus.
indem er die Drahtheftung aufbog und heftete die
jo  entnommenen Blätter in sein eigenes Buch ein.
Die Sache wurde bald bemerkt und der schlaue Geld¬
geber unter Anklage gestellt. Das Gericht erblickte in
seiner Handlungsweise das Moment der Urkundenfäl¬
schung und verurteilte ihn zu einer Woche Gefängnis.

± Zwei Todesurteile . Das Bochumer Schwur-
verurteilte den 23 Jahren alten Schuhmachev-

pesellen Karl Fenske aus Köln-Sülz . der am 1. Febr.
in Riemke seine frühere Arbeitgeberin , die 66 Jahre
alte Schuhmachecswitwe Emilie Movkler in ihrem
Schlafzimmer erwürgt und dann das Haus ausgeraubt
hatte, wegen Raubmordes zum Tode. — Vom Saar-

Kriegsgericht wurde der Gelegenheitsarbeiter
Friedrich Wagner aus Dudweiler wegen Ermordung
oer Frau des Bergmanns Triem zum Tode verurteilt.

^ !2" ^ reiung»-Schwindel. Mit einem
^v« 1t ge,chickl ausgeheckten Militärbefreiungsschwindel
hatte sich dre Sttafkammer Oppeln zu befassen, die

Bauer Valentin Pycka aus Schedlitz vev-
ker  der verschiedenen Untersuchungen

^ ^ twrlaufig untauglich erklärt worden war , well er
SElL r"**? bigenen Angaben an Geisteskrankhell leiden
fcriiw * ttc  E “ »«» vor dem Bezirkskommando
^itz zu stellen. Um völlig fteizukommen, infze-vierte er folgenden Plan . Er schickte seinen Vetter

S*1“ Militär diente, zum Ortsvorsteher,
vmem Zettel , auf dem dem Kalla Urtouö

"ach Gleiwrtz erteilt wurde. Der Ortsvorsteher fragte
w«̂ halb Kalla Urlaub haben wolle, und als er hörte,'
^ Kalla erne vorgebliche Tante in Gleiwitz besuchen

er den Urlaub und versah dm
Unterschrift und dem Ortsvorsteherstempel,

den Schein vorsorglich im eingerichtet,
Unterschrift etn genügender

freiet Raum blieb Diesen Raum füllte er nachträglich
Worten aus „als Begleiter des geisteskranke

nttn Pycka . Der durch den Ortsvorsteher-Stempel
ausgewresene Pycka wurde denn audij

vom Bezirkskommando als geisteskrank an-
und mitsamt seinem Begleiter wL ^ i» Z

ttiAtM!}hlni lac! en' Wcka konnte es in der Folge wohl
übers Herz bringen , darüber zu schwerem st!

ßi* t fwHiht1* hüii e «Ü . bav Bezirkskommando hinters»4*5* geführt habe. Er redete davon und wu»«*»
sieben_Aerzte mit seiner angeblichen Geiites-

ttankhelt getäuscht zu haben. Als dre ^ -»-he  der Re»
*»£** $“ wurde Pycka festgenommenund

^üanjtalt überwiesen, die fest-tote cd fi(& mit bcin nh xm
Die ärztlichen Sachverständigen stellten

^s/ ^ vaß Pycka zwar erblich stark belastet und selbst
mmderwerttg sei. aber mtWbS

8? « ^ Voraussetzungen und Besümmungmdes 8 51
Platz greifen könnten. ^ L/derbeLett»

Scherz und Ernst.
tk Eine kaum glaubliche Räubergeschichte mit aller-

(ei romantischem Beiwerk, wie sie wohl in früheren
Jahrhunderten aus dem Spessart oder den böhmischen
Wäldern erzählt wurde, geben polnische Blätter wie
folgt wieder: Ein Landwirt aus einem Dorfe in der
Nachbarschaft von Piontek begab sich in Begleitung
>eines 12iahrrgen Sohnes nach der Stadt , um etn
Pferd zu verkaufen. Nach dem Verkauf des Pferdes',
Mr das er mehrere tausend Mark erzielt, wollte der
Landmann nach Hause zurückkehren. Unterwegs über»
gab er das Geld seinem Sohne und sagte ihm, daß
dieser rm Falle eines Ueberfalles sofort flüchten solle.
Die Ahnung des Landwirtes sollte sich bald erfüllen,
denn als die Wanderer durch einen Wald gingen,

göltet ) etn  Mann , der die Kleidung eines
Waldhüters trug , hervor und versetzte dem Landwirt
mrt einem stumpfen Gegenstand mehrere wuchtige Hiebe
über den Kopf. Der Knabe ergriff die Flucht. Am
Waldrande bemerkte er eine Hütte, in die er eintrat.
Es war die Wohnung des Waldhüters , in der sich
dessen Frau befand. Der Knabe erzählte der Frau,
mchts Böses ahnend , von dem Geschehnis im Walde.
Die Frau heuchelte Mitleid und gab dem Knaben den

jf * das Geld zur Aufbewahrung zu geben und
sich selbst rm Keller zu verstecken. Bald darauf kam
der Waldhüter nach Hause, der den Vater des Knaben
ermordet hatte. „Weißt du was, ich habe den Mann
um lumpiger 12 Rubel ermordet," sagte er zu seiner
Frau , mehr hatte er nicht bei sich." „Das übrige
Veld ist schon bei mir," erwiderte die Frau , „der
Sohn des Ermordeten hatte es bei sich, er sitzt hier
im Keller." Nach einer kurzen Beratung beschloß das
Ehepaar, den Knaben zu ermorden und im Backofen
zu verbrennen. Die Frau heizte ein, und man wollte
chon mit der grausigen Tat beginnen, als es, ganz wie
ln den Räubermärchen, an die Tür Nopfte. Einige
oorüberfahrende Gendarmen hatten die aus dem
Schornstein sprühenden Funken bemerkt und waren in
die Hütte getreten, um zu ftagen , warum der Wald-
huter ein so ^ oßes Feuer mache. Der Knabe rief um
vtlse als er die fremden Stimmen hörte, worauf ihn
die Gendarmen aus dem Keller herausholten. Der
Waldhüter und seine Frau wurden gefesselt und nach
Kutno geschafft, wo sie ihrer Sttafe entgegensehen.
, „Säfletlatein? „Ein seltenes Tieridyll ist augen¬
blicklich auf dem Hofe der Gutsbesitzerin Wwe. Löper
ln Homkhausen zu beobachten. Einer Hündin,  welche
oorrge Woche geworfen hatte, war nur ein Junges
belassen. Am Montag brachte ein Knecht ziver ganz
ju n g e wilde  K an i n che n aus dem Felde mit,
ivelche er der Hündin vorlegte. Anstatt nun, wie er¬
wartet wurde, die Kaninchen aufzufressen, ttug der
tzund dieselben in sein Lager, legte sich hin zum
säugen , leckte dre Tierchen und ruhte nicht, bis sie
die gebotene Nahrung annahmen . Die Befürchtung, die
Klernen wurden die Milch nicht vertragen, bestärigl
0$ Ulcht, sie gedeihen  augenscheinlich ganz v o r -

Venn während das kleine Hündchen noch
unbeholfen un Lager liegt, versuchen die Kaninchen
schon Neme Exkursionen. Man kann gespannt darauf
jein, wie die Sache sich weiter entwickeln wird." —
Offenbar hat der Verfasser dieser schönen Meldung vor.
aus diesem bunten Einfall noch recht viel Mitarbeiter-
Honorare aus seiner Zeitung herauszuholen. Der Ge-
danke ist wirklich ftuchtbar , fruchtbarer wie ein Kar-
nicket. Es läßt sich daraus der schönste-Hunde-Roman
zewinueu. ir„ .,.er m Forffetzungen von 25 Zeilen
I» 10 Pfennig.

™ *1 Ten Lkbha - er erschossen. In Ohmstede bei
Oldenburg überraschte der Landwirt Suhr einen Sol.
baten in der Kammer des Dienstmädchens. Er verboi
dem Soldaten das Haus , nahm aber dessen Schuhe an
sich und verweigerte die Herausgabe. Dann hetzt«
er seinen großen Hund auf den Soldaten , der schon
das Haus verlassen hatte . Nunmehr zog der Soldat
sein Seitengewehr. Suhr kam seinem Hunde zu Hilfe
und gab einen Schuß auf den Soldaten ab, der tot
zusammenbrach. Der Mann , der so jählings den Tod
fand, war zweimal im Felde verwundet worden.

** Medardus mit der .Handgranate. Die Stadl
Lüdenscheid hat , anscheinend um ihr Notgeld als
Kriegsgeld zu kennzeichnen, auf den Münzen — es
handelt sich um Zehnpfennigstücke— in dem Stadt-
Wappen den Schutzpatron der Stadt , St . Medardus.
nicht mit seinem Krummstab darstellen lassen, son-
dern mit einer Handgranate , die er wurfbereit und
drohend über die Stadtmauer emporreckt.

** Vom Pferde geschossen. In einem Wäldchen bei
Ollenrode, Kr. Graudenz , fand man den Königl. Ober¬
amtmann und Rittergutsbesitzer Otto Baetge aus Lin-
denchal, dem auch das Rittergut Ollenrode gehört,
erschossen auf . Herr Baetge war ftüh von Hause
weggeritten, um nach den Leuten auf dem Felde zu
scheu. Er ist unterwegs vom Pferde heruntergeschossen
worden, und man vermutet , daß ein entflohener Russe
den Mord verübt hat . In dem betreffenden Wäldchen
sollen sich öfter entwichene Russen aufgehalten haben.

** Ei« fetter Fang glückte der Nachtwache in
Werl.  Gegen zwei Uhr wurde auf der Hauptstraße
ein schweres vollbepacktes Lastauto, das es sehr eilig
zu haben schien, angehalten . Bei näherer Untersuchung
entdeckte man 35 Säcke mit Kartoffeln, 1 Sack mit
Mehl, 2 Säcke mit Roggen, 1 geschlachtetes schweres
Schwein mit Blut und Eingeweiden, 2 lebendige klei- i
nere Schweine in einem Kasten und mehrere geräu¬
cherte. Schinken. * i

■fl
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Vermischtes
tf Pferde-Räude-Bäder. Zur Räudelrekämpfung bei

den im militärischen Pferdelazarett in München un¬
tergebrachten Pferden wird jetzt ein eigenes Pferdebad
angelegt. Das Bad wird mit warmem Wasser gefüllt,
>em Soda , Lysol und andere geeignete Stoffe beige-
ntscht werdey. Die Pferde werden in diesem Bad
wichtig gebürstet, um die die Räude verursachende
Nilbe zu beseitige« und zu töten : vom Bad werden
>ie Pferde in die Heißluftzelle geführt und getrocknet,
bie Herstellung dieser Einrichtung und die Deckung
»er Kosten erfolgt durch die Militärverwaltung . —
fin ähnliches „Bad" hat die Berliner Omnibusgesell»
jchaft eingerichtet.

tk Die durchgehende Tageszeit in »er Schweiz.
der schweizerische Bundesrat hat beschlossen, daß die
chweizerischen Transportanstalten , die Telegraphenver-
valtung , der Zivildienst, die eidgenössischen Betriebe
rnd die übrigerl allgenieinen Bundesverwaltungen mit
>em Wiedereintritt normaler Verhältnisse, frühestens
wm 1. Mai 1919 ab, die Tagesstunden mit Mitternacht
»eginnen und von 0 bis 24 durchzuzählen haben.

Dieser 24 Stundentag ist etwas recht Vernünftiges.
^Jtauen ist er seit langem durchAeführt. Die Zis¬ter der Uhren machen freilich Schwierigkeiten,
md darum kehrt man sich auch jenseits der Alpen
M Privatleben nicht viel daran . Eine Erleichterung
ft es bei der richtigen Zeitangabe . Die Unterstreichung
»er Minutenziffern in den Fahrplänen ist z. B . ein
«ht primitives Mittel , das nicht überall angewendet
oerden kann . . #***** w

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt
sich am Vaterlande!

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * find Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

* Die Gemein dev ertretung  ist für heule Abend zu
«iuer Sitzung im hies. Rathaussaal eingeladen. 8s ist
dieses in 14 Tagen berejts das zweite Mal und freudig zu
begrüßen, bekundet unsere Gemeindeverwaltung doch dadurch
daß str in den schwebenden wirtschaftlichen Fragen den
Willen hat, die Gemeindekörperschastendes öfteren zur Be¬
sprechung heranzuziehen. — Eine Frage von tiefeinlchnei-
dender Bedeutung für Bierftadt steht heute auf der Tages¬
ordnung : die Wahl einer Kohlenkommission und loir möch¬
ten die Herren bitten, mit aller Sorgfalt über diesen Pinkt
zu beraten . Wir Bierstadter haben in de« letzten Winter
bitter unter dem Kohlenmangel leiden müssen und nicht zu¬
mindest wir Gewerbetreibende. Die Kohlenknappheit hätte
nicht so tief einreißen können, wären zur richtigen Zeit die
nötigen Schritte unternommen worden. Der Beweis hier¬
für ist, allerdings reichlich spät, erbracht. „Viele Köpfe,
viele Sinne " , heißt ein altes Sprichwort , und daß heute
jeder etwas anordnen und zu sagen haben möchte ist be¬
kannt, darum doppelte Vorsicht bei der Wahl . Höchstens
drei Personen und hierbei keinen hies. Kohlenhändler da
dieser in anderer Art bei der Sache interessiert wäre.

8 Eingemeindung!  Seitens des Magistrats Wies¬
baden ist nunmehr auch an die hies. Gemeinde de Anfrage
ergangen, ob sie grundsätzlich bereit sei mü Wiesbaden
wegen der Eingemeindung Bierstadts in Verhandlungen ein-
zutreten und wird durch den Magistrat das Ersuchen ge¬
stellt, durch den Herrn Bürgermeister oder eine Kommission
mit Vertretern der Stadt Besprechungeneinzuleiten. Hier¬
mit scheint nun der bedeutsame Schritt getan zu sein, der
auch für die Zukunft der Gemeinde Bierstadt ein Wende-
Punkt bedeuten kann.

* Fleischausgabe.  Dsr Fleischverkauf beginnt am
Samstag schon morgens um 7 Uhr und ist um 1 Uhr
beendet . Wir verweisen unsere Leser hiermit ganz Ge¬
sundes auf die Bekanntmachung in heutiger Rümmer.
Die Verkaufszeit ist auf 5 Stunden festgesetzt, da in
dieser Zeit das Geschäft sich glatt abwickeln läßt.

* Auch die Selbstversorger  möchten wir an dieser
Stelle vor der unbefugten Benutzung von Eier - und
Lebensnlittelkarte » lvarnen , da sie sich leicht Unannahm-
lichheiten aussetzen können.

* Taubenschießen wird nach einem Erlaß des
stell. Generalkommando bestraft . Wer einen Tauben¬
schützen zur Meldung bringt , daß seine strafrechtliche
Aburteilung erfolgen kann, erhält eine Belohnung von
20 Mark.

* Die Feuerlöschgeräte  werden auf ihre Brauch¬
barkeit hin in den nächsten Tagen seitens des Herrn
Kreisbrandmeister Florreich in den einzelnen Orten des
Landkreises untersucht werden.

* Jntere ssa  n te  Z a hl  en . Die HandwetkSkammer
hat i , ihrem Amtsbezirk eine Erhebung angestellt und so¬
eben abgeschlossen, über die Veränderungen im Handwerk
infolge des Krieges. Der Stichtag war der 1. Febc. er.
Die Erhebung hat ergeben, daß zu Beginn des Krieges
27 240 Handwerksbetriebe bestanden, von denen »m 1. Feb.
1918 noch vorhanden waren 18322 Betriebe. Während
des Krieges eingegangen ist also 1/s derselben . Von den
selbständigen Handwerkern des Bezirks waren bis 1. Febr.
er. im Kriege gefallen 1182, kriegsbeschädigt 645 . Daraus
ergibt sich daß viel zu geschehen hat um den Wiederaufbau
des Handwerks nach dem Kriege zu fördern.

* Refidenz -The a t er . Paul Wegener wirk- die Titel-
rolle von Gerhart Hauptmanns „College Crampton" am
Samstag in seinem letzten Gastspiel darbieten, das nach
dem sensationellen Erfolg, den der Künstler am Montag
hatte sicher das gleiche ausverkaufte HauS erzielen wird.
Sonntag nachm, wird bei ermäßigten Preisen „Unter der
blühenden Linde", abends Fräulein Witwe gegeben.

& » egekmrg des Holzschutzhandeks. Die Reichs¬
belle für ^ uhversorgung beabsichtigt, auch die „Klom-
mxi" in allen Fällen den Richtsätzen der Gutachter-
wmMission für Schuhwarenpreise zu unterstellen und
xrmit die übermäßige Preissteigerung zu unterbinden.
Vitt der Genehmigung, die auch für bereits herge-
-teklte Ware gefordert werden würde, solleu gleich¬
wertig Verkaufspreise festgesetzt werden.

Gerichtssaal.
'■¥-  Ein Rittergutsbesitzer wegen Mißhandlung der-

rrteitt . Die Strafkammer des Landgerichts in Rostock
vrt in der Berufungsinstanz den Rittergutsbesitzer
Dich. v. Oertzen-Roggow wegen Körperverletzung und
Freiheitsberaubung zu zwei Monaten Gefängnis ver-
rrteilt . Er hatte einen Schnitter, der einen Korndieb-
tahl verübt hatte, in den Park ir,.i dort ent¬
leibet, festgebunden und mit eine«« Reirstock geprügelt
Zn der Begründung hob der Gerichtshof hervor, daß
öer Angeklagte in seiner sozialen und wirtschaftlichen
Stellung die Tat nicht begehen durste, und daß er
nicht in der Aufregung, sondern in aller Ruhe gehan¬
delt habe. Das Urteil der ersten Instanz hatte auf
1 Monat Gefängnis gelautet.

-j- Die Elbinger Warenhaustumulte . In Elbing
waren zahlreiche Personen, die sich zu einem Sturm
auf ein Warenhaus zusammengetan hatten , als Auf¬
rührer zu längeren Freiheitsstrafen verurteilt wor¬
den. Die Strafen waren auch im Reichstage zu«
Sprache gekommen. Der Justizminister hat jetzt an¬
geordnet, daß nach Verbüßung der Hälft» der ver¬
hängten Strafen der bedingte Straferlaß  bei
den Verurteilten in Anwendung kommen kann, die sich
im Gefängnis gut geführt haben und deren Straftat
nicht schwerer Art ift.

Dns Feldheer braucht dringend Hafer
He« und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere!

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Donnerstag , 26. Aufg . Ab. Gudrun . 7 Uhr.
Freitag , 26. Ab. C. Die Rose von Stambul . 7 Uhr.

Refidenz-Theater , Wiesbaden.
Dannerstag , 25. Unter der blühenden Linie. 7 Uhr.
Frestag , 26. Der Unbestechliche._ 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen ll , Sonn - und Feiertags IIV 2 Uhr.
Donnerstag , 25. 4 Uhr . Abann .-Konzert des Kurorchest.

8 Uhr . Romantiker-Abend.
Freitag , 26. 4 und 8 Uhr . Abounem.-Konzect des
_ Kurorch. __

Btkanitimacbungett
Gemeindevertretersitzung.

Inder von mir auf Donnerstag , den SS . April nach¬
mittags 8 Uhr im Rathause zu Bierstadt anberaum¬
ten Sitzung d»r Gemeindevertretuug lade ich die Mit-
. “ « uglieder der Gemeindevertretung und deS Gemeinderats

ein und zwar die Mitglieder der Gemeindevertretung mit
dem Hinweise darauf , daß die Nichtanwesenden sich den

gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.
Tag esordnung:

1. Betr . Gewährung von Kriegsbeihülfen bezw.
Teuerungszulagen , an Hinterbliebene und in Ruhestand
versetzte Gemeindeforstschutzbeamte.

2. Wahl einer Kommission für die Kohlenbeschaf¬
fung und Kohlenverteilung.

Bierftadt, den 28. April.
Der Büroermeifter . Hofmann.

Die Verteilung des Fleisches findet am nächsten
Samstag von 7—1  Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

Rr . 1401— 1700 x von 7—8 Uhr
1701— ausu . 1— 250 8—9

„ 251—550
„ 551—800
„ 801 — 1100
„ 1101—1400

9- 10 „
10- 11 „
11- 12  „
12— 1 „

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alle .-
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Verkäufer nur auf volle Mark her-
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise vorzulegen.

Folge 12  der Eierkarte wird von Samstag , 27. ds.
Mts . ab in Kraft gefetzt.

Folge 10 und 11 verlieren von diesem Tage ab
ihre Gklttgkeit.

Die Hühnerhalter , welche noch im Besitz von Eier-
tetten sind und die Selbstversorger , welchen die Erlaub¬
st« zur Bereitungv-m Hafer-, Gerstenflocken etc.erteilt
ist haben in ihrem Besitz befindliche Eier - bezw. Lebens¬
mittelkarten zurückzugeben. Widerrechtliche Bemchrmg
dieser Karten wird strafrechtlich verfolgt.

«irrstadt , den 25. April 1818 .
Der Bürgermeister . Hofmann.

Es ist festgestellt, daß viele « etreidebefitzer bei der « ns-
saat der Winter , und FrübjahrSfrucht von den ihnen bei
dem Ausdrusch belassenen Gttreide . Re,-ge-' , Weizen Gerste
und Hafer auch HiVsensrüL e g-öfine  Mengen erübrigt
haben, sei es durch aiderwei -e B bau » -n einz l»-r Ack- -
stäschen oder du-ch Bepia von O i - n l acugel, -i ' e >-d r
durch übermäßige Anforderung von Saat , nt bei dem Aus¬
drusch usw. .

Ich macheialle diejenigen Besitzer, die davon betroffen sind,
darauf aufmerksam, daß das erübrigte Getreide und die
Hülsenfrüchte nach wie vor der beschlagnahmt für den
Kommunalverband und fordere die betr. Betriebsinhaber
auf Grund der ReichSgetreideordnung auf, die zur Abgabe
noch rückständigen Mengen, unverzüglich an den Kommunal¬
verband durch den zuständigen Aufkäufer abzuliefern.

Den Endtermin der Ablieferung fetze ich hiermit auf den
30. April 1918 fest. Hiernach werden sofort auf Grund
der Wirtschaftskarle für die einzelnen Betriebe im Zusam¬
menhang mit der neuen Ernteflächenerhebung für 1818 die
abzuschließendenBerechnungen stattfinden und gegen alle
säumigen Ablieferer in der vorberzeichnelen Angelegenheit
sowie gegen alle solche die überhaupt noch nicht auf Grund
des Ausdruschergebnisfes ihrer Ablieferungspflicht Genüge
geleistet haben im Zwangswege vorgegangen und Zuwider¬
handlungen strafrechtlich verfolgt werden.

Der KreiSausfchuß des Landkreises Wiesbaden,
bau Heimdnra

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierftadt, den 25. April 1918.

Der Bürgermeister . Hofmann.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter

Frau Wilhelmine Hardt
sowie für die Kranz - und Blumenspenden sagen

wir unfern herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bierftadt, den 24. April 1918.

Privat-Krankenkasse Bierstadt.

statt.

General-
— Versammlung

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kaffenprüfer und Entlastung des Vor¬

standes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kaffenprüfer.
5. Neuwahl der Krankenbesucher.
6. Bewilligung einer Vergütung für den Rendanten.
7. Verschiedenes.

Der Vorstand.
I . A. : L. Wink , 2. Vorfitzender.

Wir sueben verkänsliche
Häuser an beliebig. Plätzen
mit und ohne Geschäft be¬
hufs Unterdreitung an vorge¬
merkte Käufer . Besuch durch
unS kostenlos. Nur Angebote
von Selbsteigentümern er¬
wünscht an .den Verlag der
Vermiet -und Verkaufs
zentrale, Frankfurt a.

M ., Hansahaus.

S - Zimmerwohnung nebst
reichlichen Zubehör . Näh.

Taunustraße 26.
N-Zrmmrrwahnung

im 1. Stock auf sofort od.
l . Juli .zu vermieten,

«ilh . Klotz, Jügerstraße l.

Bohnen¬
stangen

preiswert gibt ab jedes
Quantum

A. Schmidt , Hintergasse 6.
5 Zentner Stroh

zu kaufen gesucht.
— Taunusstraße 12  —
Nähmädcheu zur Aus¬
hilfe sofort gesucht. Zu

erfragen in der Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

Landwirte die

Torsftre«
bedürfen wollen sich

melden bei
- Karl Sch Id TTI. —

Hiotcrg 'sts 4.

Sonntag , den 5. Mai , nachmittags 3 Uhr findet im
Gasthaus Nassauer Hof , Mitglied Georg Deinlein eine
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